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Dienstag, den 12. Jnni M 7.
Kampftäligksil der Gecner ist merklich abgeschwächt.
Nach Gesangenenaussagen soll der feindliche Berpslegungs
und Munitionsnachschub mangelhaft sein als unmittelbare
Folge des It-Boolkrieges Dis in Mazedonien bisher
kämpfenden beiden russischen Brigaden wurden angeb¬
lich zurückgezogen.
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Verkauf von Spargel «.
Mittwoch, den 13. und Samstag, den 16. 3uni nach,

ugs von 3 bis 5 Uhr findet auf dem Aalhause der
ifeauf von Spargeln statt.

Erste Sorte kostet pro Pfd. 85 Pfg.
Zweite Sorte kostet pro Psd. 50. Pfg.
Ls wird, soweit der Vorrat reicht, jedes Quantum

Ergeben,

verzinkteule;
ch»hoffte.

Der Fletschverkauf aus Grund der
Kommunal -Fleifchkarten

tot am Mittwoch den 13. d. Mts. wte folgt statt:
4. Bezirk von 8- 9 Uhr vormittags.
1. „ „ 9—10 „ „
2 . n 10 11 » rr
3. » „ 11—12 „ „

Es gelangen zur Ausgabe für Kinder unter6 Jahren
Tamm und für die übrigen Personen 250 Gramm

sch oder Wurst.

rrndr<
it 5 ets.
n.
tgittei

llus Nr. 17 der Lebensmittelkarten gelangt zur Aus-
MTeiawaren, aus Är. 18 Kunsthonig. Die Karten
!dis Mittwoch Abend6 Uhr in den Geschäften ab»
«n>

— - - , Die Geschäftsinhaber haben die Karten bis Donners-
'1,80, somitW Vormittag 10 Uhr aus Zimmer 11 im Rathause

f juliefern.

Als verloren ist gemeidel:
Ein Portemonnai mit Inhalt.

Adzugebea aus Zimmer1 des Rathauses.
S chi e r st e i n , den 12. Jnni 1817.

Der Bürgermeister: Schmidt.

mast
ücherftr. st
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Erfolgreiche Luftangriffe auf ruffifche
Stützpunkte.

Berlin,  12 . Juni(WTD. Amll'ch) Einige unserer
Bugzeuggeschwader belegten am 10 Juni b.e rüs¬
ten Stützpunkte Lebara und Arensburg  erfolg-
4 mit zahlreichen Spreng- und Brandbomben. Lin

II der miliiärischen Anlagen ist nahezu völlig zerstört,
stz änderst starker Gegenwirkung kehrten die betet-

l.ien Flugzeuge ohne Derluste und ohne Beschädigun»
zurück.
(Bemerkung: Lebara und Arensburg befinden sich
dem südlichen Teil der Insel Oesel).

e«e Versenkungen durch unsere U-Boote.
Durch unsere 1l»Bvote sind im atlantischen Qzean

ifenfet worden, der englische bewaffnete Dampfer
mertck" (6827 Bruttoregisierionnen), ein englischer

lvafineter Dampfer von 4500 Tonnen mit Munition,
^ weiterer bewafineler englischer Dampfer von 8 000
onnen und ein Dampfer von 4 000 Tonnen.

Der Lhes des Admiralfiabs der Marine.
Unsere Lage an allen Fronten zufrieden¬

stellend.
Köln.  12 . Juni. <WTB. Ntchlamtlich). Der Mit-

Keiler der»Kölnischen Zeitung drahtet aus Sofia
9. Juni. Ich erfahre von maßgebender bulgarischer

^eile. dah man mit der Entwicklung an allen Fronten
^Weltkrieges zufrieden ist. insbesondere an der maze-
jonischen Front, wo Sarratls Verluste auf annähernd
'0000 Mann' berechnet werden. Kunderts feindliche
Elchen liegen vor den bulgarischen Stellungen. Die

Die ., §LrregSveMste^
Amerika.

-v*. 4& in

Ein Grundzng des bodenständigen Amerikaner
tums der Vereinigten Staaten , wie er sich im Lauf«
des ersten Jahrhunderts der staatlichen Selbständigker,
entwickelt hat , ist seine Begeisterungsfälngkeit fih
ideale 6' iiter . Für die nationale Ehre ist der Ameri
lauer zu den größten Opfern bereit , und wenn di,
berufenen Führer ihn dort packen und zu überzeuger
verstehen , können sie auf einen vollen Widtzrhal
rechnen . Präsident Wilson wußte ganz genau , welch«
Saite der amerikanischen Volksseele er anzuschlager
hatte , als er seine Botschaft an den Kongreß er.
giften liest. Die wirklichen Gründe der Kriegstreiber
wurden klug beiseite geschoben, mit einem großer
Aufwands von Rethorik aber wurde das Volk zu
einem Kreuzzuge sür Recht, Freiheit und Menschlich¬
keit aufgerusen . alles Dinge , für die der Amerikaner
immer einen warmen Platz in seinem Herzen geh ab-
hat . Das Volk staunte das blendende Feuerwerk an
das Wilson vor ihm abbrannte , doch es konnte sick
nicht sür ein Vorgehen erwärmen , das die alten
noch ans Washington zurückgehenden und von Monro,
später schärfer gefaßten Grundlagen der äußeren Po
litik verlassen wollte , um sich in nicht amerikanisch«
Händel zu mischen. Denn so geschickt Wilson auck
den Mantel des Idealismus in malerische Falte,
warf , unter dem Mantel schaute doch der

Pferdefuß des Riistnngs - und Kricgsgewinrr-
KapitaftSmus hervor , und die Zuschauer konnten ihr
bei jeder Wendung des Schauspielers auf der Bühn,
nur zu deutlich erkennen.

So kommt es , daß in den Vereinigten Staater
von einer

Kricgsbegeisternnq vis henke nichts zu -puren
ist Al ^ 1914 Rußland , Frankreich und England übe,
Deutschland herzufallen gedachten und der Kaiser zun
Kampfe rief , da flammte ganz Deutschland in heiligen
Zorne aus , und binnen 14 Tagen hatten sich 1 400 00«
Mann als Kriegsfreiwilli ;.c gemeldet. In den Ver
einigten Staaten aber mutz man jetzt alle möglichen
Mittel der Neberredung gebrauchen, um nur das
kleine reguläre Heer und die Flottenmanuschaft aus
den vorgesehenen Stand zu bringen . Es mutet ge¬
radezu komisch an , zu lesen, wie zu viesem Zweck
foqar die Suffragetten  des Staates Newyork ftch
für den Krieg einsetzen. Auch tonst wird eifrig die
Werbetrommel gerührt , aber das Ergebnis entspricht
kaum der ausgewandten Mühe . Die „Newyork Times^
dom 11 . April konnte an diesem Tage aus

Newhork nur 10« Rekruten fürs .Heer
und 3.02 für die Marine melden, und zwei Tage spä¬
ter bekannte sie. daß trotz größerer Anstrengungen
der Erfolg mit nur 71 Mann für das .Heer nachgelassen
habe Auf ein besonderes Mittel ist die Verwal¬
tung der Princeton Universität verfallen . Sie hat
beschlossen , alle älteren Studenten , die ins Heer
eintreten . für einen akademischen Grad zu empfehlen.

Im Einklang mit der geringen Neigung zum
Eintritt in das reguläre Heer steht der Widerstand
aeqerr die Wehrpflicht , die Wilson bereits in ferner
Kongreßbotschaft gefordert und seitdem durchgesetzt
hat Da von ihr zunächst nur ledige Leute betroffen
werden , so entwickelte sich gegenüber dem aufgezwun-
aenen Heeresdienst , der keiner wirklichen vaterländi¬
schen Notwendigkeit entsprang , eine allgemeine Hei-
ratsepidemie . In Chikago z. B . belief sich die Zahl
der Eheschließungsgesuche an ernem Tage auf 1250.

Der eine Schluß ist jedenfalls erlaubt , daß Wil¬
sons hohe Worte die Amerikaner keineswegs von der
Gefahr , die ihrer Freiheit drohen soll, noch von der
Notwendigkeit des Krieges gegen die „Autokratie"
überzeugt haben . Die

Enttäuschung des Vrerverbandes
über den neuen großen Verbündeten macht sich denn
auch immer deutlicher bemerkbar . Während nament¬
lich die französische ' und italienische Presse die pessi¬
mistischen und pazifistischen Elemente der beiden Län¬
der mit dem Hinweis auf die zu erwartende amerika¬
nische Hilfe zu beruhigen suchen, wird dieselbe ameri¬
kanische Hilfe von einem Te,l der englischen Presse
mit Aeutzerungen einer kaum mißzuversteheuden Un¬
zufriedenheit begleitet . So weist ..SBali Mall Gazette

25. Jahrgang
Darauf hin , eS"fel" Mtwendlg, ^ aß AUnerlVa' chegreife,
wie sehr es jetzt auf eine schnelle militärische Betei¬
ligung am Kriege ankomme. Dann heißt es : Wir
sind uns wohl bewußt , daß Amerika noch unferttger
ist , als wir selbst es waren . . . . Aber sollte nicht
eine Nation , die berühmt ist für die Schnelligkeit
ihres Denkens und Handelns , durch die Krisis , in wel¬
cher sie eine so dramatische Rolle zu spielen berufen
ist, dazu aufgerüttelt werden , sich selbst zu über-
treffen ?"

Die Vorwürfe , die man in England nach Amerika,
richten zu müssen glaubt , werden der Regierung
Präsidenten Wilson gemacht. Es wurden harte
Worte  darüber gesagt , wie der Präsident die Män¬
gel seiner Kriegsmaschine durch unberechtigte G -e-
heimniskrämerei  zu verbergen suche. Man H«K
das Gefühl , daß die Regierung nicht besonders glücklich
bet ihrer Organisation gewesen ist. Aber auch dem
amerikaniswen Volke bleiben Vorwürfe nicht erspart.
So läßt sich die „Times " bedauernd berichten, in den
mittleren und westlichen Staaten wolle die Bevöl¬
kerung durchaus nicht zu einem Gefiihl der Wirklich¬
keit des Krieges erwachen. Darunter litte auch die
populäre Beteiligung an der Kriegsanleihe ; eine
systernatische Auftlürungspropaganda werde eingelei¬
tet werden . ' ''i v'"

Es fehlt nicht mal
an Schwefelsäure.

Tie notwendigen Rohstoffe gesichert.
Eine erst verspätet hier bekannt gewordene ' .' u-.e*

tune , des Unterstaatssekretärs für Blockade, D , Cochin,
im französischen Senat zeigt deutlich das Bestreben/
in Frankreich die Hoffnung zu erwecken, daß Deutsch¬
land wegen MunitionsMangel unterliegen
müsse. Sie zeigt aber vor allen Dingen , wie falsch
unsere Feinde über die deutschen wirtschaftlichen Ber-
bältnisse orientiert sind . Gewiß haben wir Chrom,
Wolfram . Nickel und Kupfer nicht im Ueberfluß , Die
französische Negierung will aber wahrscheinlich, aus
begreiflichen Gründen , nicht einsehen, daß wir dank
der feindlichen Blockade früher als unsere Feinde ge¬
lernt haben , sparsam zu wirtschaften , und daß in¬
folge rechtzeifiger Einfuhr und der eigenen Erzeugung
die Vorräte durchaus genügend sind , unr das Mnni-
tionsvrogramm dauernd durchzuführen.

Bon besonderer Unkenntnis der geologische»
Verhältnisse Deutschlands zeugt aber die Aeußerung
des Herrn Cochin über unsere Schwefel Versor¬
gung.  Er sagt , daß diese am schwierigsten wäre,
da die Zufuhr von SchwefeMes aus Spanien voll¬
kommen *aufgehört habe und Norwegen infolge des
Ankaufes des Schwefelkieses durch England kaum nen¬
nenswerte Mengen an Deutschland liefern könne . Das
Verfahren zur ' Herstellung von Schwefel aus Gips
sei zwar versucht , der technischen Ausführung ständen
sedoch große Bedenken entgegen . Gleichzeitig mach«
sich der Alangel an Schwefelsäure in dem Fehlen von
Supervhosphat für die Landwirtschaft bemerkbar . Herr
Cochin weiß anscheinend nicht, daß wir beträchtliche
Läger an Schwefelkies haben, die neben der reichlich
porkommenden Zinkblende , deren Gewinnung während
des Krieges stark gesteigert worden ist, fast den gan¬
zen Bedarf an Schwefel decken. Außerdem sind die
Verfahren zur Herstellung von Schwefel und Schwefel¬
säure aus Gips technisch erprobt und seit Monaten
im Betrieb . Ein Mangel an Schwefel und Schwefel¬
säure besteht deshalb in Deutschland weder für die
dauernd ' erheblich sich steigernde Munitionsferttgung
noch für die Herstellung von Superphosphat  oder
anderen Düngemitteln . Im Gegenteil , es werden noch
erhebliche Mengen Schwefelsäure an das neutrale Aus¬
land abgegeben

Deutschland hat sich also auch auf diesem Ge-
biete vollkommen  unabhängig von der Einptl^
aus dem Auslande gemacht.

Kaltblütige Mordbnben.
Wie England dcntschc Seeleute ertrinken läßt.

Aus dem Seegefecht vor Ostende am 5. Juni
berichtet die englische Marine : „Wir nahmen sieben
Ueberlcbende des deutschen Torpedojägers „S . 20M
auf ." Nach einer im „Berl . Lok.-Anz." mitgeteilten
Aussage des Oberbootsmannsmaats Heinrich Schmidt
haben die i

Engländer die Rettung weiterer Deutschen gewaltsam,
verhindert. ;

Schmidt teilte mit über den Untergang des „S . 20" :
„Das Boot begann rasch wegznsinken Da sprang

auch er , Schmidt , in See . Minuten später war von
„S . 20" keine Svur mebr übria . mir die überlebend «»



Menschen Neben auf stem ' ä'kätterstMässer .' Unb nun
fam der englisch - Zerstörer .,F . 41 " heran und setzte
einen Kutter aus Auf ihn hielten die deutschen
Schwimmer zu An ihn suchten sie sich anzuklam¬
mern . Sieben  von den herankommenden Männern
wurden in das Boot genommen.  Dann schlossen
die Engländer ihr „Rettungswerk " ab . Sie hatten
augenfällig Befehl , nur sieben Mann als „Material"
zum Verhören mit heimzubringen . Zwei Unteroffi¬
ziere . die außenbord am Kuttet hingen , wurden auf¬
gefordert , sofort loszulassen  Sie klammerten
sich weiter fest, und der eine sagte dem englischen
Bootsoffizier , daß er verwundet fei , daß ein Granat¬
splitter ihm das Bein zersetzt habe . Als Antwort hielt
einer der englischen Matrosen ihm eine Pistole gegej
vre Brust und schrie ihm zu , er solle sofort loslassen
sonst würde geschossen.  Dem zweiten , der sick
gleichfalls festklammerte , schlug ein anderer Matros«
mit dem Seitengewehr so lange auf die Finger , bit
der Mann losließ und in die See zurücksank. Die-
alles sah und hörte Oberbootsmannsmaat Heinrich
Schmidt , der mit etwa 20 bis 25 anderen Deutschen
gleichfalls auf das Boot zugeschwommen war , aus
etwa drei Meter Entfernung , und er ist dazu bereit,
auf seinen Eid zu nehmen , daß der vorne normal
belastete Kutter achtern noch völlig genügend
freien Raum  hatte , uw ohne weiteres noch min¬
destens 20 Mann aufzunehmen . Da die See „null ",
also spiegelglatt war , der Kutter nur etwa 30 Meter
von dem Zerstörer entfernt lag und keinerlei Storung
durch deutsche Kräfte stattfand , so stand der Rettung
von noch mindestens zwanzig Menschenleben kein Hin¬
dernis entgegen — außer dem Willen der Engländer,
diese Menschen ertrinken zu lassen ."

De» deutsche SMachtenbericht.
Großes Hauptquartier , 11 . Juni 1917 . (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
.Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Im Dünen -Abschnitt bei Nieuvort und östlich von
Dpern nahm gestern zeitweilig die Feuertätigkeit er¬
heblich an Stärke zu.

Auch im Kampfgebiet östlich von Whtschaete und
Messines steigerte sich gegen Abend das Feuer . Nachts
gingen nach heftigen Feuerüberfällen englische Kom¬
pagnien gegen unsere Linien westlich von Hollebeke
und Wambeke vor : sie wurden zurückgeschlagen . Süd¬
lich der Douve scheiterten abends Angriffe der Englän¬
der gegen die Töpferei westlich von Warneton.

Beiderseits des Kanals von La Bassee und auf
dem südlichen Scarde -Ufer unterband unser Vernich¬
tungfeuer bei Festubert , Loos und Monchv die Durch¬
führung sich vorbereitender englischer Angriffe . An
der Straße La Bassee —Bethune , nordöstlich von Ver-
melles und bei Hufluch wurden feindliche Erknn-
dnngsstöße abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Am Ehemin -des -Dames brachen zu überraschendem

Handstreich westlich von Cerny Stoßtrupps ostpreu¬
ßischer und westfälischer Regimenter in die franzö¬
sischen Gräben ein . machten die Besatzung , soweit sie
nicht flüchtete , nieder und kehrten mit Gefangenen
zurück.

Das hier ernsetzende lebhafte Feuer dehnte sich auch
auf die Nachbar -Abschnitte aus , blieb sonst aber gering.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts Neues.
Auf dem

Oestlicheu Kriegsschauplatz
ist die Lage unverändert.

Mazedonisch « Front.
Auf beiden Bardar -Ufern und am Dojran - See

erfolgreiche Gefechte bulgarischer Posten.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

I « K0» Tonnen versenkt.
Berlin.  11 . Juni . Im Atlantischen Ozean

haben unsere U-Boote 19 600 Bruttoregistertonuen ver.
senkt. Unter den Schiffen befanden Nck u . a. der

Oer Zliegerkurier des Kaisers.
C' mtan aus dem großen Krieg

von KurtMatull.
(Nachdruck verboten .)10)

Flüchtig blickte sie zu dem Tegethosf -Denkmal.
bas in Hellem Sonnenlicht glänzte.

Bei dem Denkmal hatte sie ihren zukünftigen
Gatten kennen gelernt.

Ein knappes Jahr zurück und heute — wie da¬
mals — Heller Sonnenschein , und doch für sie nicht
mehr vorhanden.

Dann war sie bei ihrem Vater , dem k. k. Krimi¬
nalkommissar und erzählte dem alten Herrn , was sie
nach Wien getrieben.

Der glaubte , sie sei im Fieber und rede wirres
«'Zeug . Er wollte die ungeheure Tragweite , die ihre
\ Worte ihm enthüllten , nicht glauben . Als er aber all¬
mählich erkannte , in welch furchtbarer Bedrängnis
sein Kind sich befand , nahm er Hut und Stock und
sagte kurz : Komm!

Eine Jagd durch alle Hotels begann . — Stunden¬
lang — irgendwo mußten die Herren doch abgestiegen
sein . Beamte ihres Vaters halfen . Aber umsonst.

Am Nachmittag gaben sie mutlos alle weiteren
Nachforschungen auf und nun blieb nichts anderes

!übrig , als in das Krieasmintsterium zu fahren , um
dort vielleicht noch in letzter Minute bei dem Freunde
ihres Mannes , dem Hauptmann Wartcnsberq . der

Im Kriegsministerium angestellt war . das Schlimmste
zu verhindern.

Diesen Freund sollte ihr Gatte aussuchen und ihn
[mit dem Fremden bekannt machen . Das war der
«Preis für die 10  000 Kronen.

Der Hauptmann besaß das aroße Vertrauen , die
Wartenzimmer mit all den geheimen Mobilisations-
iplänen der Armee unter seiner Obhut zu haben.
^ Dort sollte etwas geschehen. . v

Als sie im Kriegsministerium ankamen , hörten

beivassnete enalllsche FTon -̂
nen ) . mit Getreide nach England , der englische Dampfer
..Bathurst " (2821 Tonnen ), mit Koprä und Palm-
kernen . das englische Dreimastvollschiff „St . Mirren"
(1956 Tonnen ) , mit Briketts für die brasilianischen
Eisenbahnen , ein französischer Hilfskreuzer von etwa
4000 Tonnen und der italienische Dampfer „Eliofilo"
(3683 Tonnen ) , mit Erz nach England.

Der Chef des Admiralftabes der Murine.

Wann Frieden? Zn 2 Monaten?
v. Heyvebrand über die Kricgsaussichten.

Der konservative Führer Abg . Dr . v . Heyvebrand
hat in seinem Wahlkreise Trebnitz eine Rede gehal¬
ten , in der er u. a . sagte:

„Wir sehen gerade wieder im Westen , wie die
Engländer , von Venen wir glaubten , daß sie ihre
letzten Anstrengungen gemacht hätten , mit neuen furcht¬
baren Angriffen gegen uns anstürinen . Ich glaube
allerdings und habe die Empfindung , daß es wirk-
lrch die letzte Anstrengung ist , die sie machen und
machen müssen , weil ihr Land ruft : „Ihr müßt uns
helfen , sonst kommt der Hunger . Jetzt ist die letzte
Stunde , jetzt bringt uns der U-Boot -Krieg zum Ende !"
Als ich vor kurzem Gelegenheit hatte , mit einem
Admrral zu sprechen, stellte ich ihm die Frage , ob
es wirklich möglich sein wird , daß der Krieg mit
einem dollen Siege für uns ende , und ob er wirklich
glaube , daß wir mit unserem U -Bootkrieg es machen
werden . Da antwortete er mir:

„Wir hassen , ja . wir sind überzeugt , daß in
längstens zwei Monaten der Instand der Englän¬
der so sein wird , daß England am Ende ist."

Gegenüber allen Zweiflern und Flaumachern kön¬
nen wir also sagen , daß die maßgebenden Leinte
wissen und die Zuversicht haben , daß wir siegen
werden , und daß es nur darauf ankommt , daß auch
ivir hier durchhalten . Ich gestehe Ihnen , daß ia
immer geglaubt habe , daß , wenn wir mit

Rußland z« einem Sonderfrieden
tarnen , wir dann leichte Arbeit haben würden , auch
mit den anderen Feinden fertig zu werden . Aber
ich mutz heute doch gestehen , daß ich nach Lage der
Dinge diese Hoffnung nicht mehr ganz aufrecht zu
halten vermag . Ein solcher Friede Rußlands ist doch
nur möglich , wenn er getragen wird von einer star¬
ken Regierung , die imstande ist , der Lage im Innern
Herr zu werden und es verträgt , den Bruch mit
den Bundesgenossen auf sich zu nehmen . Da müssen
wir aber sagen , daß die Zustände vor der Hand eine
solche Lage nicht erkennen lassen . Was aber England
anbclangt , so hat der

Engländer eine Bulwoggennntur.
Lerge .zeuwärtigen wir uns doch , daß England vor
11/^ Jahren mit etwa 120 000 Mann auf dem Kampf¬
platz erschien , während es jetzt eine Armee von etwa
2 Millionen hat . Sie beißen sich fest wie eine Bull¬
dogge und können dann nicht los.  Aber ich
glaube , daß wir den nächsten .Kriegswinter doch nicht
mehr ducchzumachen brauchen , wenn bis dahin der
U-Bootkrieg die Entscheidung gebracht hat ."

Abg . v . Hehdebrandt forderte am Ende seiner
Rede von der Regierung beim Friedensschluß einen
zesunden . krassen, nationalen Egoismus.

Allgemeine Krlegsnachrichten.
Englische Freiheit.

Ten englischen radikalen Sozialisten wird die
Teilnahme an den Stockholmer Verhandlungen unmög¬
lich gemacht . Außer Ramsay Macdonald und Jowett,
den Vertretern der Unabhängigen Arbeitspartei , befin¬
den sich unter den Fahrgästen , denen durch die
Weigerung der Seeleute die Fahrt unmöglich  ge¬
macht wird , auch das Parlamentsmitglied George
Roberts . die Vertreter der offiziellen  Arbeits-
Partei Carter und Robertson und ferner die bekann¬
ten Anhängerinnen der Frauen - Stimmrechtsbewe¬
gung Frau Pankhurst und Fräulein Kenneh.

Bei einer Protestkundgebung aus dem Trafalgar;
ne Reise Ramsah Macdonalds nachSquare gegen d

Petersburg verlas der Vorsitzende unter allgemeiner
Begeisterung ein Telegramm von Vertretern des Ma¬
trosen - und Heizerverbandes . welches besagt : Wir hal¬

ten Macvonald und Iowefl gefangen.  Dt?
schaft weigert sich, mit ihnen zu fahren.

Rußland und die Entente.
Die Petersburger sozialistischen Blätter beiz

mit steigender Erregung den Gedanken einer
scheu Offensive und kritisieren  mit auffz
Heftigkeit die Ansichten der Verbündeten.
Blatte Gorkis besteht Rasanow hartnäckig auf de»
Vision der Verträge mit den Verbündeten und
testiert gegen jeden Versuch einer Offensive . 1

Hungersnot in Finnland
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Das Stockholmer „Svenska Dagbladet " meldet «8  des W
dein finnischen Ostseehafen Haparanda , daß in « bestrafen
nördlichen Finnland  schon die wahrste Hung, , entziehen,
not herrsche . In den ganzen Bezirken seien die - Ke re i
treidevorräte aufgebraucht . Die ärmere Bevölkermit  sein«
habe in mehreren Orten schon damit begonnen , $ ^ vertreiben
aus Rinde zum Brotbacken zu verwenden . l<z  r,r D& bc

Die Ernte ist in Finnland sehr spät . Die $ Usche Soldc
far :. danach überaus ernst werden . V " ' r„rrI ln  soll er .

Tie Probe auss Exempel. . Die Rel
Am Svnnlaz haben die Petersburger StaatsratK»rieg'shafen ei

len begonnen , die zum ersten Male in Rußland «enüber den
Grundlage des allgemeinen Wahlrechts vollzogen wer indskraft de«
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Kricgs -Angst -Phantasien.
Die Zügellosigkeit der amerikanischen Phanl

spielt dem armen Wilson einen bösen Streich
muß sich gegen „ böswillige Gerüchte " wehren ',̂ .
«eine Rekrutenwerbung stören . Unter diesen böswl racle Sam
icrbreiteten Gerüchten spricht eines von einem « . Es hat
lefecht zwischen den Flotten der Entente und Deui «n in ein
iands . wobei 60 Fahrzeuge gesunken seien . Die Ho m größten,
taler und Werften an der Atlantischen Küste st hilflos ab
zoll verstümmelter Seeleute.  Diesen w Nischen Gro
Wien Lügen gesellte sich die Erklärung , daß die ! tine ganze
lürden von Washrngton sich mit der Presse zusamv, rmissen. ma
;etan hatten , um dem Volke die Wahrheit vorzu " " '
lalten . Der Marinesekretär Daniels ersuchte die
lolkerung der Vereinigten Staaten , mitzuhelsen bei
.Ausrottung des Lüg en fe ldzu ges
ichtlich ein Ergebnis ver Treulosigkeit sei ".

Noch ein Neger -Feind.
Der spanische Botschafter hat dem Auswärti«

Amt mltgeteilt , daß nach einer ihm zugeqanqe
nntüchen Nachricht die Dominikanische R̂epu - « „ „„
«on ben Vereinigten Staaten von Amerika veranl,SS B-ri-Sung-aiuSea

Wachsende Erbitterung . etwa
In Portugal ist die Erbitterung  gegen ""'Wr° käml

land im Wachsen  begriffen . Demnächst sollen ül rdie freie
15 000 Portugiesen nach Frankreich gesandt weri seiner Me
Weiter verlangt England die Mobilmachung der L« !ber gut ge
im Alter von 32 bis 35 Jahren , was starke  Er,
-UN« (etowiuft.

Dre Entente hasst aus 1918 . Her bei ji
1917 ist nichts mehr zu machen . Die russM Keinem

Revolution hat einen Strich durch die RechnungMen , unter
macht. Also will man noch ein Jahr und >
nötig , noch mehr zusetzen. Amerika  soll helfen,
vie russische Wiedergeburt . Wie aus Newyork tel«
schiert wird , sind elf Millionen Mann im Alter
,'chen 21  und 30 Jahren in die Rekrutenrollen
amerikanischen Heeres eingeschrieben worden . Die
litärische Wiedergeburt Rußlands fällt in die gl
Zeit , in der die Entente das Eintreffen dieses a
kanischen Milltonenheeres auf dem europäischen . . .
ttnent mit Bestimmtheit erwartet . Die Washingto » 1 einem gern
Regierung hat den Entente -Regierungen die Ents, « Sicherung
vung eines Heeres von 1 MiMon Mann im Frühst der Nat
1918 feierlich zugesagt . Tie Ar

Friedens -Versammlung in Liverpool . '"n J >.ie  *
Das Reutersche Bureau meldet aus dem rm mmmneben

englrschen Hafen Liverpool , daß dort eine pazifistts« fc L et  '
Versammlung , die als eine Sympathiekundgebung f »7 J, 0,. ßer
Ote russische Revolution gedacht war , nach heftig« le

Lärmszenen gesprengt  wurde . ^ ^
Deutsche Kulturträger in Rumänien . Was

Die rumänische  Erdölindustrie ist trotz Mt! Offer
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lsle, daß der Hauptmann von Anöraski einem

fremden Herrn schon seit mehreren Stunden im Ar¬
beitszimmer bei dem Herrn Hauptmann Wartens¬
berg waren und der Diener nicht wußte , ob er die
Herrschaften anmelden dürfe.

Da machte sie kurzen Prozeß . Sie klinkte die Tür
auf und trat in das erleuchtete , mit dichtem Tabak¬
rauch gefüllte große Zimmer , zu dessen Seiten schwere
eiserne Schränke die geheimen Bläne enthielten . Mit¬
ten in ein interessantes Gespräch kam sie . Hauptmann
Wart 'ensberg freute sich, daß ihn sein Freund besucht
hatte und war ohne jeden Argwohn . Hatte er doch
einen Kameraden vor sich, einen Offizier , wie er selbst,
außerdem einen persönlichen Freund.

Da war es doch ganz gleichgültig , daß die Sekre¬
täre ans den verschiedenen Dienstzirnmern der Vorge¬
setzten die zum Studium entnommenen wichtigen
Pläne und Aktenstücke setzt bei Tagesschluß wieder
zurückbrachten und dem Herrn HauvtMann auf den
Schreibtisch legten . Der mußte sich jedesmal überzen-
gen ( daß in dem Aktenstück alles genau so enthalten
war . als es dem diensttuenden Sekretär übergeben
und war darin ein peinlich aewissenbafter Mensch.
Bevor er dem Sekretär die Zurückgabe der Akten be¬
stätigte . konnte der sicher sein , daß der Herr Hanpt-
mann Wariensbcrg noch ein zweites Mal das Akten¬
stück dnrchsah.

Hatte doch manches der kleinen unscheinbaren
Blätter für den Feind einen unschätzb>iren Wert.

Nun stand sie vor dem Hguptmann . der durch ihr
unerwartetes Eintreten erschrocken war . Das Licht
der grün verhangenen Arbeitslampe machte sie noch
fahler aussehend und erweiterte ihre Augen zu un¬
natürlicher Größe.

Hauvtmann Wartensberg svrang ans . Er erkann¬
te sie erst , als sie dicht vor ihm stand : „Meine Gnädig¬
ste

Dann ihr Mann, der sich zitternd', als ob das Ent¬
setzen vor ihm auftnuche. am Stuhl festhiel.t:

,Wo kommst du

irrlich er,
S Geldsackr-- * vyCiUJUl

Und zuletzt der Fremde , der plötzlich sein bruti kser Alber
les Lachen vergaß und die Zähne nervös zusammc «Gchtslose
biß . len Gelds

»Sie entschuldigen . Herr Hauptmann ." sagte sii sitgeschtchi
<— „aber ich habe mit meine ." Mann einige sehr wÄ «r«„
ttge Worte zu sprechen." tt Taablal

Haupünann Andraski lachte kurz : «Und deshel „ , “T 1'
reisest du mir nach ?" er

„fta deshalb , und wegen dieses Herrn dort " ,
»Es tut mir leib , gnädige Frau ." sagte Saust °"chen 2

mann Wartensberg . — „daß ich Ihnen zu der A»r Deden h
svrache mit Ihrem Gatten nicht das Zimmer allc« « üesteize,
überlassen darf . Und ein anderer Raum steht mtr Wor
zur Verfügung ." Mir . Ab

„Ich weiß das . Herr Sauntmann " erwiderte sie M sichen Do
setzte dann mit hervorgelmbener Betonung und öfl \ dieses f
Fremden scharfansehend hinzu : 'fietmfr'

Dieses Zimmer , das Ihrer Bo, -sich! und Ferchch a'b 'Ü5
u' rtvol bieg ° •kalt anvertraut ist . besitzt für unsere Feinde iu( i . « » Don

Geheimnisse . Ich möchte die Herren deshalb bittz«
mit mir in die Wohnung meines Vaters zn .komme» rben fi

»Sie gestatten wohl , meine Herren ." sagte setzt ^ ^ , HeJ*j
Fremde . — „daß ich in mein Hotel gehe und mora > |u~\ ,
die weiteren Besprechungen über das von den beidck oer
Herren gcmcinschastlich zu schreibende mililärim ' JtC|
Werk fortsetze ." ^ deutsch.

Da lachte sie schneidend ans . ' . ®«rüberui
„Nein , mein Herr . Gerade Sie wünsche ich bei ĉ‘ ?Mblichs

Unterhaltung mit meinem Mann , als wertvoll »̂ ty wäre
Zeugen ." *4 der <3

Beider Augen trafen sich wie die Spitzen ziv^ M ,
Klingen . . „ »d. n“nn*

Hauptmann Wartensberg sab. daß sich hi« a» 0
scheinend eüvas Gefährliches abzusptele » beaaun . ."" " ^ ''0

Noch war er nicht sicher, ob er auch dazu getzoll
Er verbeugte sich leicht «nd sagte zu tbr:
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ff  eng lisch er Leitung stattgefuirden haben , in

^Mäßigem, von Deutschen geleitetem Wiederauf-
^ begriffen . Der dringende Bedarf der Mittel-

an für die Verkehrsmittel wichtigen Oelen ist
hingt gesichert.

Blitzlichter aus dem russischen Chaos.
: Um die Fahnenflüchtigen,  die sich selbst

gegeben haben , angeblich ca. 2 Millionen
[Jtn, zur Rückkehr zu bewegen, nachdem Kerenskis
arfe Drohung nichts gefruchtet hat , hat die Regie-

®na  den Plan gefaßt , alle Deserteure mit dem IVer-
' meldet «ft des Wahlrechts  zur Nationalversammlung
aß in . bestrafen und ihren Familien die Unterstützung
Hungt,  entziehen.
eien die ; Kerenski,  der sozialistische Kriegsminister,
Bevölker ^ mit seiner Aufforderung ans He°r , den Feind
mnen , I ' vertreiben , scharfen Widerspruch f • Sozialisten,

ic&t bloß der ganz radikalen , her« Fordert : der
Die z Mche Soldat sei kein Kanonenfutter , -rerenskis Stel-

E soll erschüttert  sein.
: Die Rebellen in Kronstadt,  die aus diesem

iaatsrat ?!, kiegshafen eine Republik gemacht haben , haben sich
iutzland .genüb er dem Verlangen der Regierung , die Wider¬
ten roet indskraft der Festung aufrecht zu erhalten , gewehrt

nt> wollen sich auf Erörterungen nicht einlassen,
ie Regierung ist ratlos.

Wilsons Kriegsziele.
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!N böswi üacle Sam schwätzt John Butts Rederei nach,
einem Es hat in der Weltgeschichte wohl keinen Men-
ind Deut «n in einflußreicher Stellung gegeben, der nach
Die Ho g, größten , weitesttragenden Entschlüsse seines Lebens
Küste se hilflos abgeschmackt wäre , wie es bei dem ameri-
)iesen tn mschen Großsprecherpräsidenten Wilson der Fall ist.
daß die ! eine ganze Haltung läßt jede Spur von Originalität
zusamw nnissen. man vermißt ihn zeitweilig überhaupt unter
t vorzu«m Reiche der Weltakteure , und wenn er einmal die
hte die s timme erhebt , dann ist das , was er sagt , einfach
lsen bei! rwässerter Gedankenaufguß anderer , der Englän-

, r nämlich.
Wilson redet den Raffen gut zu.

John Butt , der schlaue, war in Rußland in Ber-
gekommen. Der Haß der nunmehr freien Russen

tete sich nach London , wo man die große Frie¬
sbremse sah . Also mußte England sich decken
n, und dazu wurde Wilson aufgerufen , der Held
Landes der Freiheit . Also stellt auch Wilson in

rm Aufruf an die Russen seine Kriegsziele dar.
cht etwa originell , in neuen Gründen verpackt,
n, ganz so. wie es England vorher schon tat.
„Wir kämpfen für die Freiheit, für die Selbstregierung,
die freie Entwicklung aller Völker. Das Unrecht (das
seiner Meinung nach Elsaß-Lothringen?) muß zuvor
der gut gemacht werden. Dann müssen gehörige Bürg¬
ten gegen die Wiederkehr solchen Unrechts geschaffen
iden. Praktische Fragen kann man durch praktische Mittel

>d nicht durch schöne Worte regeln. Der Grundsatz,
r bei jener Neuregelung befolgt werden mutz, ist

Keinem Volke darf eine Souveränität anfgezwungen
m, unter der e$ nicht leben wiU. Kein Gebietswechsel
erfolgen, es sei denn in der Absicht, die Menschen,
je darin wohnen, zu schützen und ihnen eine freie
icklung zu sichern. Man will nicht auf Entschä-
g bringen mit Ausnahme für diejenigen, welche einen

chadenersatz für das gegen sie verübte Unrecht
rn dürfen . Keine neue Regelung durch Gewalt soll

Egen, mit Ausnahme einer solchen, die den Frieden
SSelt und die Politik und das Glück der Völker sichert,

i'schen Kl lrum müssen die Völker der Welt sich zusammenschlietzen
ashingtoi ^>nem gemeinschaftlichen Gesetzesbunde, welcher die Macht
die Entst 11 Licherung des Friedens und der Gerechtigkeit tm Ver->
n Frühja ß der Nationen untereinander ausübt.

Tie Autokratie mutz jetzt erschüttert werden.
, hm die Macht der Autokratie nicht jetzt zersplittert

tb, wird sie uns überwinden. Wenn wir aber zu-
. uUmstehen,  ist der Sieg sicher und auch die Freiheit,

PazifijM jener Sieg bringt . Wir können uns darum jetzt
gebung , jjt erlauben, schwach zu werden oder auch nur eine ein-
ch heft'.g! Bürgschaft der Gerechtigkeit und Sicherheit zu ent¬

eren.
icn. Was der Mann wohl unter „Autokratie " ver-
't trotz tffht! Offenbar hat er gar kein Gefühl dafür , wie

erlich er , der Vertreter des Landes der Autokratie
Geldsacks und der verhetzten Straße , sich mit

sein bruti ser Albernheit macht . Eine frechere, ausbeuterische,
zusammei ffichtslosere Autokratie als die der nordamerikani-

«n Geldsackpotentaten hat 's doch in der ganzen
’ sagte in Ütgeschichte nicht gegeben!

sehr rvilt Zur Rote Wilsons an Rußland schreib! das „Ber-
. 'r Saflblalt* : Ls ist sehr natürlich, daß man in den

ro oesn »enteländern von Befriedigung und Dankbarkeit gegen-
dort* \  erfüllt ist, da er sich zum Wortführer des
fle Sal'.»> Bundes gegenüber der russischrn Demokratie

der A>̂ gegeben hal. Wilson hat seine Selbstverleugnung sehr
mer atA" üesteizert, da er seine Botschaft nicht treffender als
t mir nE °en Worten: „Wilson gegen Wilson2"üderschreiben

Mir. Aber vielleicht schätzt er die Urteilskraft des
rte üe«ß jlfchen Volkes beleidigend niedrig ein. wenn er glaubt,
, und o« dieses seine Seiltänzereistltcht merke, die er aufführt.

M im französisch-englischen Auftrag von ihrem Stand-
^er «kt abzubringen. Wenn in Rußland die Fähigkeit

.Tfcfcnvî s von Unechtes zu scheiden noch nicht erloschen Ist.
rntnmni1 Wilson die Wahrheit des Wortes erleben: „Phrasen

te X V rb' n k -in Ergebnis haben .«
,d morac' - Die„Dofstfche Zeitung" schreibt unter: „Dle Kriegs-
)en bcidi« ^ast des Frtedensprästdenten": Der Schwulst von
liHlärif# ,Q[en  liegt uns Deutschen so selten fern. Es geht

^ deutschen Verstand nicht ein. daß man ehrlich in
.Milderung der Menschheit schwärmen und gleichzeitig

ich * n,» häßlichsten Krieg zu verlängern stachlet. Aber viel-ilicrt-vvv V wäre das noch Htnzunehmen. wenn man Über den
Mitteilung an die russische Regierung hinweg-

" ^ Schreibt Wilson an die Männer in Ruß-
h\tt  a» i*l den Frieden herbeizusühren? Nein um ihn

-aaun. »k̂ Edern. Aus dem Chaos der russischen Revolution
zu getî allmählich als etwas Bleibendes und stetig wach«
r. ts  starker Friedenswille herausgsschält. England
er mK

und Frankreich wollen dieser Parole nich!folgen. England
will mit seinem Ruhm alle Welt beschäflizen, Frankreich
mag seinem belogenen Volk nicht eingestehen, daß das
Elsaß und der übrige Teil des linken Aheinufers deutsch
bleiben will. Vielleicht wenden sich die Blicke mancher
russischen Revolutionären sehnsüchtig der amerikanischen
Küste zu, wo der große Friedensapostel Wllson wohnt?
Wird er ihnen zu K>lfe kommen? Nein! er ist ihnen
in den Rücken gefallen. Dieser Friedensprediger sendet
eine Botschaft an die Newa, die im Krieg bis zum
äußersten forlläuft, die davor warnt, e'wa die Friedens¬
hand über die Grenze zu strecken.

Der „Vorwärts" sagt: Ein neu bekehrter Eiferer
predigt den Krieg einem Volke, das des Mordens müde
ist und sich nach Menschlichkeit schm. Wilson will, daß
die Menschen sich noch Jahre lang gegenseitig abschlachten
sollen, um sichlzum Schluß mit einander zu verbrüdern. Wie
viele merden dann wohl noch bei dem großen Verbrüderungs¬
feste zur Stelle sein?

In der „Germania" wird gesagt: Um die Russen
endlich zur Besinnung zu bringen, haben die Alliierten jetzt
auch den demokratischen Wilson aus den Plan geschickt.
Sie bezwecken nicht zuletzt eine Vereitelung der internationalen
Sozialistenkonferenz und besonder« der Kriegszielaussprache.
Sie werden sich hoffentlich im ganzen Umfange enttäuscht
sehen.

Wie verschiedene Blätter melden, weist die vom Staats¬
departement in Washington veröffentlichte Liste der Ver¬
senkungen amerikanischer Schiffe bis 31. Mai 87 Namen auf.

In der„Nordd. Allgem. Ztg « heißt es : Ein Schlag¬
licht auf das Treiben der feindlichen Agenten wirst eine
Notiz, die gegenwärtig durch die neutrale Presse läuft.
Sie besagt, daß der Kaiser und Prinz Heinrich von Preußen
erhebliche Kapitalien in amerikanischen Worten angelegt
hätten Früher haben solche Agenten in Deutschland die
Lüge verbreitet, gegen England werde mit Schonung Krieg
geführt, weil der Kaiser Kapitalanlagen in England habe
Auch der neue freche Schwindel gehört zu der täglichen Arbeit
der feindlichen Propaganda; es wird im großen wie im
Kleinen weiter gelogen

Lokales und Provinzielles.
Schierstein,  den 12. Juni 1817.

-f Gemeindeoerlreiersitzung.  Zn der
auf gestern abend anberaumlen Sitzung des Äemeinde-
rais. in welcher unter dem Vorsitze des Herrn Bürger¬
meisters Schmidt die Kerren Gemeindeoerordneten Rücker,
Kahn, Heinz, Striller, Klein, SchäferG. H. ll undL. III,
Sontt.-R. Dr. Bayerlhal, SchmidtL. Chr- anwesend
waren, wurden folgende Angelegenheiten erledigt.
1. Beschlußfassung über Bildung eines Ausschusses für

Lebensmitleloerleilung.
Auf Anordnung der Aufsichtsbehörde ist die Bildung

eines Ausschusses für Lebensnnileloertetlung oorzunehmen.
Infolge der zunehmenden Knappheit an Lebensmitteln muß
die Bevölkerung die unbedingte Gewißheit haben, daß die
vorhandenen Mengen in streng gerechter Weise zur Ver¬
teilung kommen. Man hört sehr häufig den Ausspruch:
Wir wollen gerne hungern, wenn alle Kreise in gleichem
Maße sich einschränken müssen. Durch die Einsetzung
eines Lebensmittelausjchuffes, der über die Verteilung
ein Wort milzureden und sie zu überwachen hat, soll j der
Unzufriedenheit der Boden entzogen werden. Die behörd¬
liche Maßnahme schreibt deshalb vor, daß in den zu bil¬
denden Ausschüssen in erster Linie die Arbeiterschaft ver¬
treten sein müsse, um vor allen Dingen in diesen Kreisen
das Vertrauen in eine unbedingt gerechte und einwandfreie
Verteilung der Lebensmitteln zu festigen und zu erhalten.
In den genannten Ausschuß wurden gewählt: San .-Rat
Dr . Bayerthaff Baumarl Fr- Hesse, Maschinist Gg. Schäfer,
Maurer K. Riicker und Fcl- Frieda Roffet. Hinzugezogen
wurde noch der im hiesigen Lebensmiltelamttätige Privatier
Gustav Geiger.
2. Beschlußfassung über Abänderung des Regulativs

für die Erhebung von Abgaben für Begräbniskosten
im Bezirke der Gemeinde vom8. April 1895.
Infolge der beschlossenen Erhöhung der Gebühren

für Frtedhofaufseher und Leichenträger ist eine ander-
wette Festsetzung der an die Gemeinde zu entrichtenden
Abgaben notwendig. Der Gemetnörvorstandhat einen
entsprechenden Entwurf oorgelegl, dessen Annahme
empfohlen wurde.

Die Genehmigung wurde erteilt.
3. Beschlußfassung über Uebernahme einer Bürgschaft

für die Kriegsfürsorge beim Vorschußoerein Biebrich.
D!e Kctegssürsorge hat beim Vorschußoerein Biebrich

einen Kredit in Kühe von 5002 Mk. nachgesuchl, der
aber nur dann gewährt werden kann, wenn seitens der
Gemeinde die Bürgschaft dafür übernommen wird

Der Gemeindevorstand empfiehlt Genehmigung dieses
Antrages, da dieselbe im Interesse der Allgemeinheit
liegt; auch diese Genehmigung wurde erteilt.

** Beförderung.  Der Vizeselwebel Reinhard
Schmidt,  Sohn des Herrn Bürgermeisters Schmidl
von hier, ist zum Leutnant befördert worden. — Zum
Unlerosftzisr befördert wurde der Gefreite Jakob
Mahle  von hier.

** Aenderung in der MilchauSgabe.  Am
Samstag Abend fand im Rathaussaale unter Vorsitz des
Herrn Bürgermeisters Schmidt eine Vorbesprechung mit
den hiesigen Landwirten statt, die die Ueberleitung zu einer
Aenderung in der Ausgabe von Milch zum Zweck halte.
Der direkte Verkauf von Milch durch die Landwirte an
die Verbraucher wird vollständig aufgehoben. Die von den
Produzenten adzugebende Milchmenge muß restlos an die
zu errichtenden Sammelftellen aufgeliefert, und von diesen
ausnahmslos an die berechiigten Empfänger gegen Ausweis¬

scheine abgegeben werden. Die neue Verteilungsart soll
die Garantie schaffen, daß eine Abgabe an alle Nichtbe-
dürftigen ausgeschlossen wird. Man sieht, der Krieg ist
doch ein großer Revolutionär; was noch vor nicht langer
Zeit als außer dem Bereich der Möglichkeit hingestellt
wurde, jetzt, wo durch.die Loyalilät unserer meisten Land¬
wirt; die Milchverteilung in sehr zufriedenstellender Weise
geregelt ist, wo jeder dahin belehrt ist. daß„die Milch kein
Fabrikat" ist, fällt uns diese früher vielbegehcte Aenderung
mühelos in den Schoß, die indes heute kaum noch große
Freude bei den Verbrauchern auslösen wird. Wir wollen
abwarten, welche Annehmlichkeiten die neue BerteilungSart
außer eines Aufschlages von zwei Pfennig das Liter bringenwird.

** D i e b sta h l. Am Sonnlag isl auf dem Strand¬
bad ein etwa 16 jähriger Junge aus Wiesbaden verhaftet
worden, der in den Kabinen sich die verschiedensten
Kleidungsstücke und sonstige Gegenstände angeeignet hatte.

** Besitzveränderung.  Das Wohnhaus des
Polizeiserganten Steingrobe ist durch Kauf zum Preise von
20000 Mk. in den Besitz des Gutspächters Sterk über-
gegangen.

** Gegen die Geldvergeudung,  wieZsie
gegenwärtig oft um minderwertiger Genüsse oder kurzen
Gaumenkitzels halber betrieben wird, soll einmal ernst¬
haft Front gemacht werden. Es ist ein trauriges Zeichen
der Zeit, daß unsere lieben Mtlmenschen, stall sich des
Ernstes der gegenwärtigen Verhältnisse bewußt zu werden,
leichistnnig und gedankenlos darauslos leben. Die Tat¬
sache, daß in manchen Berufen das Geld— leider —
gegenwärtig viel zu rasch und mühelos verdient wird,
hat viele Anhänger dieser Berufe dazu verleitet, es
ebenso rasch und letchlsinnig wieder zum Fenster hinaus
zu we:fen. Andere jedoch, denen die Miltel nicht so
mühelos zuflteßen. glauben des „guten Tons" halber
den Rummel milmachen zu müssen und geraten dadurch
in Bedrängnis oder gar in Schulden. Möchte sich jeder
vor Augen halten, daß die augenblicklichen Zetten alles
andere als normal sind und daß es sich bitter rächt, jetzt
in den Tag hineinzuleben, stall für die Zukunft zu sorgen.
Die Krhrseile wird erst später, nach dem Friedensschlüsse
sich bemerkbar machen. Dann werden harte Zeiten ein-
treten, die mancher morschen Existenz den Todesstoß ver¬
setzen werden. Wer dazu in der Lage ist, spare deshalb
jetzt in der Zeit, damit er in der Rot habe.

Zi , Hi flvienftflucht." Wenn die E nöerufungSauS«
fcfüif'e den einzelnen Hilfsdienstpflichtigeneine besonder«
schriftliche Aufforderung zugehen lassen, haben diese noch
die Freiheit , sich selbst Hilfsdienstarbeit zu suchen binnen
zwei Wochen. Erst danach kann der Hilfsdienstpflichtig«
durch den Einberufungsausschutz zu einer bestimmten Be¬
schäftigung im Hilfsdienste „überwiesen" werden. Leider
wird mit der dem Hilfsdienstpflichtigenhiernach einge¬
räumten Freiheit oft Mißbrauch getrieben. Und zwar
in der Weise, daß der Hilfsdienstpflichtige zwar zunächst eine
Beschäftigung im Hilfsdienste annimmt, diese Befchäftigung
aber schon nach kurzer Zeit wieder aufgibt. Demgegen¬
über wird hervorgehoben, daß derjenige Hilfsdienstpflich¬
tige, welcher einmal die besondere schriftliche. Aufforde¬
rung erhalten hat , nicht ein zweites Mal aufgefordert
zu werden braucht. Er steht nunmehr dem EinberufungS»
ausichutz zur Verfügung und kann sofort zu einer be¬
stimmten Beschäftigung im Hilfsdienst überwiesen werden.

A Papicrverschweudiing. Immer wieder wird die Wahr¬
nehmung gemacht,̂ daß behördliche wie private Stellen
tm täglichen Schriftverkehr die Notwendigkeit sparsamen
PapierrerbraucheS völlig außer acht la sen. Nach wie vor
werden in zahlreichen Fällen die sogenannten Respekt«
bogen verwendet, ebenso werden für kurze Mttetlungen
für die kleine Halbsvlioblätter genügen, große Bogen ge¬
braucht . Angesichts der bestehenden Papierknappheit ist
eS. so wird amtlich betont, dringend erwünscht, daß alle
in Betracht kommenden Kreise sich auch für den Schriftver¬
kehr größte Einschränkung hinsichtlich de? Papierve!brauche«
aujerlegen.

A Zur A ße k« sse nng ker 7iber - »nv ?li elmünzen.
Am Reichstag hat bekanntlich die Neichsfinanzverwaltung
davon Mitteilung gemacht, daß wegen des Verschwinden»
der Silber - und Nickelmünzen aus dem Verkehr ihre Au¬
ßerkurssetzung erwogen werde, um die Ablieferung der Mün¬
zen zu erreichen, und aus dem gewonnenen Metall ander«
Münzen zu prägen . Nunmehr sind zur Vorbereitung der
angekündigten Außerkurssetzung die Post- und Telegraphen¬
anstalten beauftragt worden, bis auf weiteres Nickelmünzen
auch über den nach § 9 des Münzgesetzes vom 1. Juni
0.909 zulässigen Betrag von einer Mark in Zahlung zu
nehmen und angesammekte Bestände von Silber oder Mckel-
inünzen gegen Reichsbanknoten, Reichskassenscheine und Dar-
lehnskassenscheine umzutauschen. — Ein entsprechender An¬
schlag ist in allen Schalterräumen der Postanstalten ange¬
bracht worden.

Aus aller Welt.
** 40 Tote, 100 verletzt. Wie die Gesandtschaft von

San Salvador  mitteilt , habe das Erdbeben 40 TotS
und an 100 Verletzte gefordert. In der Hauptstadt habe e«
keine Menschenverluste gegeben. Der Sachschaden werde
lauf mehrere Millionen Pesos geschätzt. — Die ersten Nach¬
richten waren also erheblich übertrieben.

** Achtet auf die Gasleitungen! Sie sind attmählich
vielfach schadhaft. In Frauenreuth (Reuß ält. L.) wurde
eine Witwe Schreiber mit ihren beiden ältesten Kindern
durch Gas vergiftet tot aufgefunden. Ein andere«, jün¬
geres Kind in einem Nebenzimmer blieb am Leben. Eine
freiwillige Tat der kränklichen Frau ist nicht ausgeschlossen.

Gefährliche Glockenabnahme. Bei Herabnahme der
Glocken an der Christuskirche in Hasserode riß plötzlich!
die Kette und eine der Glocken sauste mit mächtigem Getön
in die Tiefe und bohrte sich in das Erdreich ein. Am Ge¬
sims des Turmes wurde nicht unbeträchtlicher Schaden an-
gerichtet. Man will diesen nicht ganz ausbessern, sondern
erkennbar lassen zur Erinnerung für die künftigen Ge¬
schlechter an die jetzige schwere Zeit. — Bon den Glocken
des Straßburger Münster« sind drei avgenommen worden,
darunter die große „Angelus-Glocke". Fünf Glocken bleib« ,
dem Münster erhalten . . i . a-
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1 Politische Rundschau.
— Berlin , 11 . Juni.

— Der bulgarische Ministerpräsident Radoslawow hat
Berlin wieder verlassen und ist zu kurzem Ausenthalte in
Men eingetroffen.

•: Der Kaiser an die Aisne -Kämpfer . Der Kaiser
bat an die Truppen der 1. Garde -Division und der

‘33 . Infanterie -Division eine dankende und ermun¬
ternde Ansprache gehalten , worin er schloß: . Ich

ihoffe , so wie der Herr der Heerscharen  stets mu
!uns gewesen ist, er auch ferner uns beistehen tourtgewesen

tcn an dem einen Gedanken , von dem wir alle durch
bis zum Ende.  Wir wollen unerschüttert festhal

drungen sind : Ten Kriegswillen des Gegners u
brechen ! Wo ihr auch eingesetzt werdet , werdet ifp
nicht Nachlassen, sondern euch werter so schlagen so wr>

«bet Apern , bei Tarnow -Gorlrce und Krasnostlaw , ai
:der Somme und Aisne und in der Champagne . Da¬
walte Gott !"

? :: Tie Viehbestands -Prüfungskommission des
Reichstages bereist zurzeit verschiedene Teile des Reichs¬
gebietes , um einen Ueberblick über den gegenwärtigen
Stand der Viehhaltung zu gewinnen , insbesondere
die Frage zu prüfen , ob es möglich sein wird , die
erhöhte Fleischration von 500 Gramm wöchentlich bei¬
zubehalten , ohne zu viel in die Rindvieh -, vor allem
die Milchviehbestände und das Gespannvieh , einzu¬
greifen . — Sie ist zurzeit im Königreich Sachsen.

:: Keine 4. Klasse in Baden . Der Haushalts-
ausschuß der Zweiten badischen Kammer hat die Ein¬
führung der 4. Wagenklasse in Baden mit allen Stim¬
men bei einer Stimmenthaltung abgelehnt . — Baden
tut damit seinem Volke, vom Gesichtspunkte der preußi¬
schen Erfahrungen gesehen, schweres Unrecht.

* . *

„r >r,enverreyr vte zuversichtliche Haltung . Am Montan¬
markt wurden entschiedene Aktionen bevorzugt und zum
Teil merklich höher bezahlt. • ?

-Ä Berlin , 11. Juni . Produktenmarkt.  Nicht¬
amtlich. Serradella 41—46, Saatroicken 40—45, Saatlu¬
pinen 35- 40, Saatpeluschken 35, Weißklee 170, Rotklee
240—410, Timvtee 90, Heidekraut 1.30—1.50 per 50 Kg.
ab Station . Wiesenheu 9.50—10.25, Kleeheu 13—13.50,
Timoteeheu 10.50- 11.50, Flegelstroh 4.95- 5.25, Maschi-
nenstroh 4.00—4.25, Packstroh4 .5» per 50 Kg. frei Haus.

^ Friedrjchsfelve b. Berlin , 8. Juni . Auftrieb : 202
Stück Rindvieh ( 188 Milchkühe, 1 Zugochse, 11 Bullen,
2 Stück Jungvieh), 22 Stück Kälber. - Mittelmäßiges Ge¬
schäft, Preise unverändert.

Milchkühe und hochtragende Kühe : 1. Quak. 1150
bis 1350 Mk., 2. Qual . 850—1050 Mk., 3. Qual . 600
bis 700 Mk.

Tragende Färsen : 2. Qual . 700- 800 Mk. — Aus¬
gesuchte über Notiz.

Jungvieh zur Mast: Bullen, Stiere und Färsen
1. Qual . 70—100 Pfund . Ausgesuchte über Notiz.

Spanien : Wieder Ministerwcchsek.
$ Das letzte spanische Ministerium Garcia Prietro , als

deutschfreundlich von der Entente verrufen , hat wegen leb¬
hafter Differenzen mit militärischen Stellen , seinen Abschied
genommen und dabei, trotz erneuter Bestätigung des Kaisern
lichen Vertrauens , beharrt . Darauf hat der König die
Bildung des neuen Kabinetts dem konservativen Politiker
Dato übertragen . Einen erheblichen Einfluß auf die Hal-
Mng Spaniens zum Kriege braucht dieser Wechsel nicht mit
sich zu bringen.

Volkswirtschaftliches.
H Berlin , 11 Juni . Di» neuen günstigen Berichte don

den Kriegsschauplätzen, im Gegensatz zu den Stimmungs¬
meldungen aus feindlichen Lagern, ferner die guten Be¬
richte von unseren Eisenmärkten nährten im heutigen freien

Scherz mts> MM.
tf . „Robesvierres Testament." Ein russischer Fl

der in die Heimat zurückkehrte, rief a«S: „Wir
das Testament Robefpierres zu vollstrecken." Nun
ein solches Testament nicht bekannt, und wenn ein ß
vorhanden wäre, so würden die darin mutmaßlich
haltenen Ideen schwerlich auf das heutige Rußland
Aber die Bemerkung des Flüchtlings läßt Wilhalm 1
der sozialistischen Wochenschrift„Die Glocke" (Berlin -
daran erinnern , wie seinerzeit die erste französisch«
v' -Sstk, allerdings erst nach Robefpierres Tod«, ich

- Glichen Mächten des ersten große« Koalition«
- .v:den geschlossen hat . England hatte damals fast
Europa gegen die französische Republik in Waffen gl
nachdem 1793 der König Ludwig XVI. hingerichtet
Nach zwei Jahren mörderischen Krieges, i» dem die R,
fast überall siegreich blieb, waren ihr« Feind« f
krtegsmüde; nur England, das im wesentlichen
für sich kämpfen und bluten ließ, wollte de« Krf
zur Mederwerfung der Republik fortsetzen. Darauf
die Republik mit Preußen und Spanien einen
frieden, und zwar 1795 z« Basel. England setzte
Krieg fort, aber die große Koalition Wae gesprengt
die französische Republik hatte den Vorteil davon.

Dieser historische Vorgang laßt sich allerdings mit
heutigen nicht vergleichen: denn im Gegensatz zur fei
scheu NevolutionSrepublik ist die russische Revolu
publik eben nicht siegreich.

tf. Honr le «erste. Ein Feldpostbrief: Im
Januarheft 1917 des Türmers finde ich einen A
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fischen Benennungen für deutsche Erzeugnisse gemißbii
wird. Wenn ich mich auch den Ausführungen go
schließe, so muß ich leider doch kesMellen, daß der
deutsche Kriegsorden nach fast dreijähriger Kriegsd,
immer noch den Namen „Pour le merste" führt . Hat
dafür noch keine deutsche Bezetchnung'^ inden können? _ __
lange dies nicht der Fall ist, kann man dem Kanfma noraeaanaep
der seine nach dem Anslande bestimmten Erzeugnisse z.
französisch benennt , doch wohl kaum einen aNeinigen P
ivurf machen, oder findet man sich einfach damit , . .
daß man sagt, die Bezeichnung „ Pour le merste" ^lNMUNgen
noch vor dem Kriege entstanden? Wie wird wohl der WP- Mat lob
lönder hierüber denken? — Auch diese gewiß geschW sein mutz ur
gewordene Bezeichnung könnte man ruhig fallen lass,
sie war ein „Jmponderabtle ", ist cs vielleicht in
preußischem Sinne heute noch. Aber wo soviel
prcuxentum (das wichtiger ist) wie vermodernde Ri,
von der alten Eiche abfallen soll, — >vas komm! »
noch aus etwas mehr oder weniger „Abfall" an ?
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1.

Todes-Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten hiermit die traurige Nachricht , dass

unsere liebe Mutter, Schwester , Schwiegermutter , Grossmutter , Schwägerin und Tante
Frau

Sophie Gänssler »»«.
geb . Rittge

nach langem , mit grosser Geduld ertragenem
entschlafen ist.

Leiden im 71 Lebensjahre sanft

Die trauernden Kinder,

Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 2 Uhr , vom
Adolfstrasse 11, aus statt.

Sterbehause,

Schierstein , ll . Juni 1917.

Elektrisch Licht!
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Um bei der außerordentlich schwierigen
schaffirn st von Installationsmaterialien anniil
den Bedarf feststellen und rechtzeitig eindecke,
können, bitten wir alle diejenigen, welche die Abs
haben, elektrisches Licht  in ihre Woh,
einzufiihren , uns dies mit Karte bis spiitestens
dieses Monats ohne Verbindlichkeit mitzuteil
woraus wir dann mit den Knnden in weitere
Handlungen treten werden.

Wer mit der Alnmeldung bis zum Herbst war«
muß sich darauf gefaßt machen, daß er dann mow
lang auf die Herstellung einer elektrischen Lichtanl
zu warten hat.
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Nheingau Elektrizitätswerke A.
Eltville am Rhein.

Wir stellen ein:
Kräftige, ältere Leilte für Gießerei, lünt

Hilfrlrröste. mehrere Schlosser.

Glyks-Metall-GesellsÄft

tbet auf de
juid zwar für

2. B
4.
1.
3.

Es werbt
luSgrgeben.

Brotkartl
die Beträge

Sprechstunden:
8- 1 und 3—6 Uhr.

H. Riemeyer,
Biebrich, lNainzerstraße 25a.
Gegenüber der Hofapotheke.

Sattirr«istW «M
werden eingestellt

Friedrich Kirschner, G. m. b. H
Mtlilärlederwarenfabrtk, Remscheid

Für kleine ruhige Familie such!
sosorl2- »der kleinerez-Zimer-Wohmg
möglichst mit Stallung.

Mvrrtzplatz 2.
Eine

zu mielen gesucht, am liebsten in
der Nähe vom Bahnhof. Auge-
boie sind schriflllch an Gastwirt
Schmidt, zum„Deutschen Katset",
z» rtchlen.

finden dauernde Beschäftigung.

Eine fast neue verzinkte

SthMOlldMMe
billigst abzugeben.

Bahnhosstr. 5,

Sektkellerei Söhnlein
morgensFür einige Slunden

Miidlym oder Iran
für alle Kausardeil sofort gesucht

Wiesbadeverstr. I« .

z-ZiMtk-Wohmg
zu mlelen gesucht.

Näheres in der tLeschä flsstelle.

2=3tmraer uni, Mk
und Zubehör, sowie ein Zimmer
und Küche zu verinieten.

tzindenstr3.

Zum I. Juli, schöne4-ZiMerWhimg
zu vermielen. Biebricherstr. II
Näheres bei Zfran Roth, ll . S!

Biebricherstr . 27 parterre

z-Zimemshums
mit Zubehör per 1. Juni zu ver>
mieten.

Näheres Wörtftr . 6 . Part.

G . m . b . h . _ i ; . -
D ° » « ° rstag,

Die Au

Mts . wird im Sitzut
saai des Raathauses
Geld für das Niihen
Hemden ausgezahlt.

Der Vorstand
des Fraueuvereir

Das Au
kilaufszett

Zuwider
Mhlsbean

Schie

Schöne , gelbeErdkohlMeil-Pftmze»
Hai ahzugeben . Garteastr . 5.

Im oder Miidchen
für ganze oder Halbe Tage gesucht

Gärtneret Gustav Pölitz,
Btedricherstr._

IaGubrnwoHnuiig,
2 Z 'mmer und Küche nebst Zu¬
behör zu vermieten.

Adolfstr. ».

Alle

Trauer ^
Drucksacbef n

ln vornehmer Aus:
ung-, aul Wunsch U
nlgen Stunden , liel

Buehdruckerei W.

Die
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